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Geschossen wird zwar nur auf
Scheiben,wegen der emittierten
Schwermetalle sind Schiessanla-
gen für Mensch und Natur den-
noch nicht ungefährlich. Schad-
stoffbelastete Kugelfänge gefähr-
den etwa Grundwasser und
Böden. Sanierungsbedürftig ist
auch der Schiessstand Schnitt-
weier in Steffisburg. Er ist im Ka-
taster der belasteten Standorte
eingetragen und liegt in einem
Gewässerschutzbereich. Im De-
zember 2016 sprach der Steffis-
burger Gemeinderat 130000
Franken für den Einbauvon zehn
Kugelfangkästen und die Erneue-
rung der Trefferanzeige. Im Juni
dieses Jahres reichte die Fraktion
FDP/GLP imGrossen Gemeinde-
rat eine Interpellation zum The-
ma ein.

Bei zehn der bestehenden
zwanzig Scheiben seien Kugel-
fangkästen installiert worden,

schrieben die Interpellanten und
fragten: «Werden die zehn nicht
sanierten Scheiben noch baulich
ausser Betrieb gesetzt?» Mit den
gesprochenen 130000 Franken
seien nicht zehn, sondern zwölf
Scheibenmit Kugelfangsystemen
ausgerüstetworden, schreibt der
Gemeinderat. Doch damit der
Bund die Altlastensanierung fi-
nanziell unterstützt, dürfen nach
Ende 2020 keineAbfällemehr ins
Erdreich gelangen. So steht es in
der Ausgangslage des Regie-
rungsrates zur Teilrevision des
kantonalen Abfallgesetzes, die
der Grosse Rat imMärz 2017 ver-
abschiedet hat. Eineweitere Fra-
ge der Interpellanten war des-
halb,wie dieseVorgabe eingehal-
ten würde. Der Gemeinderat
schreibt: «Auf die acht nicht mit
Kugelfangsystemen ausgerüste-
ten Scheiben darf noch bis zum
31. Dezember 2020 geschossen

werden.» Dem Schützenverein
stehe offen, ob er auf eigene Kos-
ten die restlichen Scheiben mit
Kugelfangsystemen ausrüste.An-
sonstenwürden diese ausser Be-
trieb genommen.

Kosten unklar
«Aus heutiger Sicht wird es bei
zwölf Kugelfangkästen bleiben»,
sagt Samuel Lohri, Präsident des
Schützenvereins Steffisburg-
Heimberg. Für die Bedürfnisse
des Schützenvereins genüge ein
Dutzend Scheiben, führt Lohri
weiter aus. Für Daniel Gisler
(GLP), Erstunterzeichnender der
Interpellation, bleibt es jedoch
unverständlich, warum auf die
Scheiben ohne Kugelfangkästen
noch immer geschossenwerden
darf. «Die Gemeinde spricht
Geld, ohneAuflagen zurVermei-
dung von Umweltschäden zu
machen», sagt Gisler. Der Kugel-

fang des Schiessstands gilt wei-
terhin als Altlast. Zur Frage, ob
für die Gemeindeweitere Kosten
zu erwarten sind, hält der Ge-
meinderat fest: «Die Gemeinde
wird sich dereinst an den Rest-
kosten einer Altlastensanierung
beteiligen müssen. In welchem
Rahmen, ist derzeit noch un-
klar.» Nach Angaben des Amtes
fürAbfall undAbwasser des Kan-
tons Bern besteht im Moment
kein Handlungsbedarf.

Ebenfalls noch unklar ist, in
welchem Rahmen sich die Ge-
meindeHeimberg an den Kosten
der Altlastensanierung wird be-
teiligen müssen. Seit dem Zu-
sammenschluss der Schützen-
vereine Steffisburg und Heim-
berg 1977 beteiligt sichHeimberg
zu einemDrittel an Betriebs- und
Investitionskosten.

Manuel Berger

Acht Scheiben werden ausser Betrieb genommen
Steffisburg Ab 2021 werden von den 20 Scheiben der Schiessanlage Schnittweier nur noch
zwölf in Betrieb sein. Grund dafür sind Subventionen für die Sanierung der Altlasten.

Irina Eftimie

«Unbegleiteten Blinden ist der
Vortritt stets zu gewähren,wenn
sie durch Hochhalten des weis-
sen Stockes anzeigen, dass sie
die Fahrbahn überqueren wol-
len.» So lautet Artikel 6 Absatz 4
der Schweizerischen Verkehrs-
regelverordnung. Ein Verstoss
bedeutet neben einer Busse auch
eine schriftlicheVerzeigungmit
einem darauf folgenden Straf-
verfahren. Gestern testeten im
Bälliz in Thun zwölf sehbehin-
derte und blinde Personen aus
dem Schweizerischen Blinden-
bund,wie gut Thunerinnen und
Thuner dieseVerkehrsvorschrift
kennen und wer sich daran hält
oder eben nicht. Anlass dafür
war derTag desweissen Stockes,
für den sich der Schweizerische
Blindenbund jedes Jahr ein neu-
es Motto einfallen lässt. «In die-
sem Jahr haben wir das Thema
Verkehrssicherheit gewählt,weil
sowohl bei denVerkehrsteilneh-
menden als auch bei den Sehbe-
hinderten und Blinden Informa-
tionsbedarf da ist», sagt Oswald
Bachmann, Präsident des
Schweizerischen Blindenbunds.

Positive Entwicklung
DerNotwendigkeit eines solchen
Informationsanlasses stimmt
auch Marianne Bürki aus Thun
zu. «In der Behindertenwelt ist
man sehr oft geneigt zu sagen,
dass alle auf einen schauen sol-
len», sagt Bürki, die noch rund
zehn Prozent Sehvermögen be-
sitzt. «Zum Teil vergisst man
aber einwenig, dass andere Per-
sonen Informationen brauchen,
um richtig reagieren zu können.»
Verkehrsteilnehmende, die für
die sehbehinderte oder blinde
Testperson anhielten, bekamen
aus diesem Grund neben ver-
schiedenem Infomaterial auch
Schokolade und kleine Geschen-
ke. «Heutewird viel häufiger an-
gehalten. Das kommt auch da-
her, dass das Leben von sehbe-

hinderten undblindenMenschen
früher nur selten im öffentlichen
Raum stattgefunden hat», er-
gänzt Marianne Bürki. «Heute
wird bereits in der Schule sensi-
bilisiert. Für die jungen Leute ist
das schon selbstverständlich,
und ich finde das eine sehr posi-
tive Entwicklung.»

Gefährliche Situationen
Trotzdem gab es einige Ver-
kehrssünder, die von Mitarbei-
tenden der Kantonspolizei ver-
warnt werden mussten. Vor al-
lem mit Velofahrerinnen und
-fahrern gebe es im Alltag im-
merwieder gefährliche Situatio-

nen. «Ich bin früher sehr gerne
Fahrrad gefahren. Man er-
schrickt aber sehr stark, wenn
plötzlich einVelo vorbeirast. Ich
mag den Leuten die Freiheit
gönnen, oft ist es lediglich eine
Frage des Anstands», sagt Irma
Oberholzer, die sich ebenfalls als
Testperson zur Verfügung ge-
stellt hat.Auchmit Fussgängern
kann es zu Problemen kommen.
«Einrichtungen, die für Blinde
und Sehbehinderte vorgesehen
sind, sollten für diese Menschen
freigehalten werden», sagt Sa-
muel Muhr. «Ich habe schon ei-
nige Male Leute angerempelt,
weil sie amBahnhof auf der Leit-

linie gestanden sind. Das ist eine
unangenehme Situation.»

Weisser Stock für Sicherheit
«Anlässe wie dieser können sehr
sinnvoll sein», sagt PeterSiegent-
haler (SP), Gemeinderat undVor-
steher der Direktion Sicherheit
und Soziales, der den Anlass als
Vertreter der Stadt Thun besuch-
te. «Die Leute können so sensibi-
lisiert werden und lernen, wie
man Sehbehinderte oder Blinde
anspricht und in welchen Situa-
tionenmanhelfenkann.»Wieder
AlltagunddasBewegen inderÖf-
fentlichkeitvondenSehbehinder-
tenundBlindenwahrgenommen

werden, ist sehr individuell. Je
nachGradderEinschränkungund
je nach Selbstständigkeit der Be-
troffenen variieren deshalb auch
ihre Bedürfnisse sehr stark. «Es
istwichtig,dassmandenweissen
Stockmitnimmtund ihnauchbe-
nutzt,dennerbedeutet Sicherheit
und zeigt eine Behinderung an»,
sagt Oswald Bachmann. «Man
kannvondenLeutennicht erwar-
ten, dass sie Rücksicht auf einen
nehmen, wenn sie nicht wissen,
dass man eine Behinderung hat.
Es müssen also beide Seiten zu-
sammenarbeiten.»

www.blind.ch

«Ich habe schon Leute angerempelt,
weil sie auf der Leitlinie standen»
Thun Um auf ihr Vortrittsrecht aufmerksam zumachen, testeten gestern zum Tag des weissen Stockes zwölf
sehbehinderte oder blinde Personen Verkehrsteilnehmende im Bälliz.

Marianne Bürki überquert die Strasse und bedankt sich bei einer Rollerfahrerin. Foto: Irina Eftimie

Amtsantritt für
Pfarrer Bühler
Sigriswil Am letzten Sonntag trat
Pfarrer Christoph Bühler in Sig-
riswil sein neues Amt an. Zum
gut besuchten Gottesdienst be-
grüsste PfarrerDavid Schneeber-
ger aus Lützelflüh, der dieAmts-
einsetzung im Namen der Lan-
deskirche vornahm. Robert
Schoch, Präsident der Kirchge-
meinde, begrüsste den neu ein-
gesetzten Pfarrer und seine Fa-
milie. Die Arbeitskollegen von
Christoph Bühler, Pfarrer Chris-
tian Berger und Katechetin Gab-
riela Augstburger brachten ihre
Zuversicht hinsichtlich der Zu-
sammenarbeit in einem Sketch
zum Ausdruck. Pfarrer Bühler
dankte für den warmen Emp-
fang, die Hilfe beim Um- und
Einzug und das grosse Engage-
ment bei der Gestaltung der
Amtseinsetzungsfeier. (mgt)

Jodel und Panflöte
in der Kirche
Allmendingen DasAllmendingen-
Chörli lud am letzten Wochen-
ende zu seinen Herbstkonzer-
ten in der Kirche Allmendigen
ein. Eswurden etwa Lieder von
Adolf Stähli vorgetragen. Am
Samstagabend präsentierte das
Jodler-Duett Martina Moor, Di-
rigentin des Chörlis, und Isabel-
le Vock einige Stücke, unter an-
derem aus der Feder der Beat-
enbergerin Marie Therese von
Gunten.Musikalischwurde das
Konzert von der Panflötengrup-
pe Thun umrahmt. Am Sonn-
tagnachmittag jodelten die bei-
den Nachwuchstalente Nina
und Selina aus dem Emmental.
Siewurden durchAnneliesMo-
simann an der Handorgel be-
gleitet.Musikalisch umrahmten
Schüler aus der Örgelischule
Bühlmann aus Brenzikofenmit
ihrem ersten grösserenAuftritt
den Anlass. (egs)

Gitarre lernenmit der
Pro Senectute
Thun Pro Senectute bietet einen
Kurs «Gitarre für Anfänger» an.
Die Teilnehmenden erlernen die
ersten Griffe und begleiten da-
mit Melodien. Der Kurs findet ab
Mittwoch, 31. Oktober, jeweils
von 17.30 bis 18.30Uhr an derAa-
restrasse 38B in Thun statt. An-
meldung bis morgen Mittwoch,
unter Tel. 033 226 70 70. (egs)

Nachrichten

Wohnungen/Häuser

Wichtrach Stockerenweg 7
Gehdistanz ans Aareufer nur 9Minuten

Fussweg zu SBB-Bhf. nur 9Minuten

Attraktive Grundrisse, 50 – 92 m2
offene Küche zum Wohnraum

grosser, sonniger Balkon oder Terrasse
exklusive Nasszellen
eigene Waschküche

2½-Zi.-Whg. ab Fr. 1'100 + HK/NK
4-Zi.-Whg. ab Fr. 1'700 + HK/NK

Einstellhallenplatz je Fr. 120

Erstbezug per 1. Dezember 2018
Wir freuen uns auf Ihren Anruf

ERSTVERMIETUNG

Immobilien Miete


